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auch nicht die beste Unterwäsche

Iist
die alte COSY-Qualität wieder

erhältlich.

Ia.G. VORH. MEYER-WAESPI & CIE, ZÜRICH

COSY-UMTERKLEIDER

Telephon 7 30 14

FERIEN im

Schweizerhof

Weggis
Der Name verpflichtet
und bürgt für Qualität

Inhaber: R. Neeser-Ott

zum Kochen
Backen m1

Würzen Ä
Braten

1SÏ
Ist es nicht
eine Freude,
wie die Kin¬

Novo-Vitamin-Pudding

müends eim gäh!

der den
feinschmelzenden NOVO-Pudding
aufschlecken? Nahrhafter noch als früher,
enthält er jetzt sogar die lebenswichtigen

Vitamine B, und C. Dah diese
Vitamine gerade für Kinder von grofjer

Bedeutung sind, weifj jede Mutter.
Noch mehr als bis jetzt ist sie deshalb
hoch erfreut, wenn ihre Kinder, welche
ja wissen was gut ist, immer wieder
NOVO-Pudding verlangen.

Novo-
Vitamin-
Pudding

Beutel 60 Rp.

Liebes Bethli!
Endlich einmal eine Schriftgelehrte,

die mit der Zeit zu gehen weifj und ihr
Handwerk versteht. Die neue Sparte
«Versuch's und verfluch's» ist ein
Volltreffer. Da wird nun doch einmal einem
mangelnden Bedürfnis auf die Beine
geholfen.

Wirklich! Ich kann nicht umhin, diese
Redewendung ist eine der schönsten,
die ich kenne, also ich kann nicht
umhin, Dir meine volle Anerkennung
auszusprechen und es gelüstet mich,
Dir tatkräftig unter die Arme zu greifen,
denn ich bin ein erfahrener Mann, der
über die grofjen und kleinen Nöte des

täglichen Lebens Bescheid weih. Meine
liebe Grofjmutter pflegte immer zu
sagen: «Was hälfed eim Pförtel, wäm-
mes nüd binutzt!» Welch tiefe Weisheit

liegt in diesem Ausspruch!
Darum möchte ich Dir fürs erste einmal

zu Nutz und Frommen Deiner grofjen

Lesergemeinde zwei Kniffe
verraten, von denen Du nicht zu befürchten

brauchst, sie könnten Dir
Unannehmlichkeiten von seifen Deiner
Leserinnen einbringen. Den einen hat
meine gnädige Frau jahrelang an mir
selbst ausprobiert und den andern habe
ich neulich eigenhändig entdeckt.

Da ist also der erste: Wie die tüchtige

Hausfrau nur einmal ein Tram-
abonnemenf zu kaufen braucht und damit

jahrelang tramfahren kann. Die tüchtige

Hausfrau kauft sich also ein
Tramabonnement und benützt es, wie man
'so ein Ding zu benützen pflegt. Wenn
die Fahrscheine pardon Billette, zur
Neige gehen, pafjt sie den Augenblick
ab, wo der Herr Gemahl sich ein neues
Abonnement angeschafft hat und
vertauscht meuchlings ihr altes gegen sein

neues. Ni vu, ni connu! Und so geht
es weiter, da capo ad infinitum. Jahrelang!

Unmoralisch? Wieso?
Der Herr Gemahl hat ja ein

Abonnement und er soll gefälligst etwas
mehr zu Fufj gehen, damit er nicht so
viele Billette braucht. Das ist auch seiner

Gesundheit viel zuträglicher.
Und nun der zweite Wink! Wufjtest

Du, dafj Süfjmost aus dem Champagnerglas

getrunken ebenso gut schmeckt,
als der beste Asti?

Versuch's Einfach wunderbar! Die
Illusion ist so vollkommen, dafj man
nach dem vierten, fünften Glas den
schönsten Tolggen im Reinheft hat.

Auch das «Brieftäubchen» ist grofjartig.

Gib nur hübsch acht, dah es nicht
eines Tages in der Bratpfanne des Brief¬

kastenonkels mit dem Rauschebart sein
schönes Seelchen aushaucht.

Der tragischen Familie am Zürichsee,
die auf so traurige Art ihren
schwergeprüften Dackel verloren hat, könntest
Du empfehlen, sie solle eines von Maria
Meinens niedlichen Möpslein adoptieren,

die, wie der Beobachter in seiner
letzten Nummer zu erzählen weih, auf

so wundersame Weise unter der daher-
rasenden Tramwaybahn zur Welt
gekommen sind. Die guten Leute sollen
sich des verblichenen Dackels wegen
nicht ewig mopsen. Wenn sie das liebe
Möpschen mit Bändern und Schlaufen
so recht hübsch auftackeln, wird es

ihnen bald leichter werden ums Herz.
Meinst Du nicht?

Sei gegrüfjt von Deinem
Johannes.

Lieber Johannes!
Deinen Beifall für «Versuch's und verfluch's»

gebe ich hiemit an Dorothée weifer. Für Deine
freundliche Anerkennung des «Brieffäubchens»
besten Dank vom Befhli.

Der dritte Stand
Es heifjt doch sonst: Wer zahlt

befiehlt! Folglich (es soll zwar gefährlich
sein, wenn sich Frauen mit Logik
befassen!) sollte auch gelten: Wer nicht
befiehlt (lies: nicht mit[be]stimmt), zahlt
nicht! So oft ich nun aber vorschlage,
man solle uns Frauen das Steuernzahlen
erlassen und wir verzichten dafür aufs

Frauenstimmrecht, werde ich männlicher-
seits mit der bequemen Schlufjpunkt-
bemerkung «De bisch en Löli!»
abgefertigt. Und meine Ueberlegung grenzt
doch so an männliche Logik: Zur
Pflicht, Steuern zu bezahlen, gehört wie
das B hinters A das Recht, über die
Verwendung dieser Gelder mitzubestimmen

und die Leute wählen zu helfen,

denen man Vernunft in diesen
Dingen zutraut.

Wenn schon «Löli», scheint es mir
eher, ich sei bisher einer gewesen, mir
die Pflichten aufhal sen und die Rechte
vorenthalten zu lassen! Oder ist es halt
wieder so, dafj der eine vom andern
sagt, was was meinst Du dazu, lieber
Nebi? A.W.

Vom Zelten
Der Bub kommt aus einem Zeltlager

zurück. «Wars fein beim Zelten?» wollen

wir wissen.
«Ach was», sagt er, «die ganze Zeit

muh man wandern oder schwimmen
oder kochen oder spielen, zum Zelten
kommt man gar nicht, höchstens z'nacht
einwenig.» B-
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Vorschlag zur Güte
Ein Autor hält in einem «Damenclub

mit geistigen Interessen» einen Vortrag.
Nachher bedankt sich die Präsidentin
freundlich bei ihm, fragt ihn aber gleichzeitig,

ob er nicht bereit wäre, auf das
Honorar zu verzichten. Der Autor zieht
efwas erstaunt die Augenbrauen hoch.
Aber die Dame gibt ihm eine durchaus
plausible Erklärung für ihr Ersuchen.
«Wissen Sie», sagte sie, «wir möchten
dies Jahr sparen, damit wir uns nächstes
Jahr bessere Redner leisten können.»

(Reader's Digest.)

Lieber Nebelspalter!
In der Stadt läuft das Gerücht, dah

im Spital ein Negerlein zur Welt
gekommen sei. Die zehnjährige Erika
vernimmt auch davon und bestürmt die
Mutter beim Mittagessen: «Oh, Mutti,
gelt, wir wollen auch eins. Das wäre
so herzig. Der Vati hätte sicher auch
Freude daran.»

*

Fritzli hat wieder einmal Examen
gehabt. Wie jedes Jahr, so hat auch diesmal

sein Lehrer im Schulhausgang die
besseren zeichnerischen «Kunstwerke»
seiner Zöglinge zur Schau gestellt.
Fritzli will unbedingt, dah ich der
Ausstellung auch einen Besuch abstatte.
Wie ich nun mit ihm Zeichnung um
Zeichnung betrachte, fällt mir auf, daf}
keine einzige von ihm ausgestellt ist.
Ich frage ihn, woher das komme. Da
sagt er treuherzig: «Jo weisch, i ha
halt immer e chli Künstlerpech.» Kuli

Chindermüüli
«Teresli, chum hei, muesch Kommis-

sione mache», ruft die Mutter.
Die fünfjährige Kleine: «Nei, i ghöre

nüt!» U.B.

Tips zur Behandlung
der Frauen

Wenn sie über einem Bild der Rita
Hayworth begeistert ausruft: «O Heiri,
ist sie nicht phantastisch, hinreihend
schön!» erwartet sie von dir: «Gewifj

Liebste, man sieht ihr aber an, dafj
sie dumm ist. Mit dir verglichen ist sie
eine blöde Puppe.»

Wenn sie anstatt wie sie es ja
eigentlich gewöhnt ist Zucker in den
Tee zu tun, seufzt und etwas von «wieder

schlanker werden» murmelt,
beeile dich, ihr zu versichern, dafj sie dir
wirklich nicht gefallen würde, wenn sie
noch dünner wäre.

Wenn sie auf eurem gemeinsamen
Spaziergang Fräulein Meier sieht, die
den genau gleichen Frühlingsmantel
trägt wie sie, und du nicht augenblicklich

in Verwunderung ausbrichst, weil
sie doch darin unendlich viel schneidiger

aussieht, hegt sie nicht efwa
gegen Fräulein Meier, sondern gegen
dich ein Ressentiment.

Kurz und gut: sie wird dich für jedes
Kompliment, das du mit Geschick am
rechten Ort anbringst, um ein paar
Grade mehr lieben. Obschon sie natürlich

weih, was davon zu abstrahieren

Bezugsquellennachweis durch

PLASTIC A.G.

Zürich 5, Limmatstrasse 210, Tel. (051) 27 46 36

ist. Dorothée

Der weinrote «Gesichtserker» erspar}
in der Nacht die

Laterne
Wer's gern nett und heimelig hat, geht
in der romantischen Altstadt Zürichs in
den Tea-Room mit Bar «Laterne»,
Spiegelgasse 12. Spezialität in Frappés.

Hans Ernst und Walter Hauff.

Abonnieren Sie den Nebelspalter!

anstatt sich abmühen den Nebelspalter lesen I

Der SIX M AD UN Blocher
wird es Ihnen ermöglichen.

Jä xenzi, dä weiß halt scho ganz genau, was er nüd wott!''
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